
Folge Verluste hinnehmen muss-
te, legte er im Dezember um gut
6 Punkte zu. Mit – 0,9 Zählern
hatte er sich damit wieder sei-
nem langjährigen Durchschnitts-
wert von 0 Punkten angenähert.
Damit trotzte der Konjunkturin-
dikator den zunehmenden Re-
zessionsängsten sowie der jüngs-
ten Verschärfung der Schulden-
krise im Euro-Raum. Die Ver-
braucher nahmen offensichtlich
die nach wie vor sehr guten kon-
junkturellen Rahmenbedingun-
gen stärker wahr als in den ver-
gangenen Monaten. Der Arbeits-
markt zeigte sich überaus robust
und verzeichnete weiter rück-
läufige Arbeitslosenzahlen. Die
meisten deutschen Unterneh-
men waren überdurchschnitt-
lich gut ausgelastet. Ob dieser
Trend anhalten kann, bleibt je-
doch abzuwarten. Die europäi-
sche Schuldenkrise dürfte für
die deutsche Exportwirtschaft
zunehmend zu einem Problem

werden, wenn eine Reihe von
Staaten aufgrund des Konsoli-
dierungszwangs ihrer öffent-
lichen Haushalte ihre Importe
verringern. Damit wären auch
die deutschen Exportaussichten
betroffen. Dies machte sich be-
reits in den Wachstumsprogno-
sen für 2012 bemerkbar. Nach
der aktuellen Prognose der
Deutschen Bundesbank soll das
Bruttoinlandsprodukt in diesem
Jahr real nur noch um 0,6 Pro-
zent zulegen.  

Einkommenserwartung:
auf hohem Niveau zugelegt

Die gestiegene Konjunkturer-
wartung dürfte ein wichtiger
Grund dafür sein, dass die Ein-
kommenserwartung im Dezem-
ber zugelegt hat. Im Dezember
betrug das Plus 2,9 Punkte. Der
Indikator verzeichnete einen
Wert von 34,0 Punkten und be-
stätigte damit eindrucksvoll sein
hohes Niveau. Wesentliche Ein-

flussgröße für die Einkommens-
aussichten der Verbraucher sind
die Beschäftigungsaussichten.
Und hier sind die Nachrichten
überaus erfreulich. Der Umfang
der Erwerbstätigkeit steigt ste-
tig, dementsprechend verringert
sich die Arbeitslosigkeit. Dies
hat positive Wirkung auf die Ent-
wicklung der Tarifeinkommen,
die zuletzt stärker gestiegen sind
als in den vergangenen Jahren.
Aufgrund der Tatsache, dass
sich der Arbeitsmarkt auch in
2012 günstig entwickeln dürfte,
sind auch die Erwartungen der
Haushalte an eine bessere Ein-
kommensentwicklung hoch.  

Anschaffungsneigung:
Kauflust erhält Dämpfer

Von den gestiegenen Konjunk-
tur- und Einkommensaussichten
konnte im Dezember 2011 die
Anschaffungsneigung nicht pro-
fitieren. Der Indikator verzeich-
nete ein deutliches Minus von
12,9 Punkten. Damit wurden die
Zugewinne aus dem Vormonat
in Höhe von gut 9 Zählern
mehr als kompensiert. Im De-
zember wies die Konsumnei-
gung einen Wert von 27,4 Punk-
ten auf und lag damit noch im-
mer auf einem vergleichsweise
hohen Niveau.
Trotz des Dämpfers war die
Kauflust der deutschen Konsu-
menten noch immer stark ausge-
prägt. Vor dem Hintergrund der
verschärften Finanzkrise ten-
dieren die Verbraucher weiter-
hin dazu, eher werthaltige An-
schaffungen zu tätigen als ihre
finanziellen Mittel gegen histo-
risch niedrige Zinsen auf die
hohe Kante zu legen. 

Konsumklima: 
stabile Entwicklung

Der Gesamtindikator prognosti-
ziert für Januar 2012 einen Wert
von 5,6 Punkten nach ebenfalls
5,6 Zählern im Dezember 2011.
Das Konsumklima startet damit
stabil in das neue Jahr 2012.
Der private Konsum wird damit
seiner Rolle als wichtige Stütze
der Konjunktur gerecht. Dies
dürfte gerade mit Blick auf
2012 von großer Bedeutung sein.
Nach den bislang vorliegen-
den Prognosen wird der Auf-
schwung 2012 spürbar an Dyna-
mik verlieren. Der wesentliche
Grund hierfür ist die deutlich
schwächere Entwicklung der
Exporte, da sich die Weltwirt-
schaft abkühlen wird und in ei-

nigen wichtigen europäischen
Abnehmerländern sogar eine
Rezession droht. 
Somit dürfte dem privaten Kon-
sum die wichtige Rolle zukom-
men, auch für Deutschland eine
Rezession zu vermeiden. Damit
der Konsum seine ihm zuge-
dachte Funktion als Konjunktur-
stütze auch erfüllen kann, ist es
unabdingbar, dass die Bürger
wieder Vertrauen in die politi-
schen Entscheidungsträger ge-
winnen, die die Krise entschlos-
sen angehen und einer nachhal-
tigen Lösung zuführen müssen.
Die Tabelle zeigt die Entwick-
lung der einzelnen Indikatoren
im Dezember 2011 im Vergleich
zum Vormonat und Vorjahr. 

Quelle. GfK 

Stabiles Konsumklima Ende 2011

„Der Patient von heute kennt
sich besser aus und stellt höhere
Ansprüche denn je“, so die PR-
Expertin und Leiterin der Pres-
sestelle Marburg des Kuratori-
ums perfekter Zahnersatz (KpZ)
Dr. Karin Uphoff. In ihrem Vor-
trag „Wertewandel trifft Mega-
trend: Gesundheit ist Thema!“
zeigte sie am 16. November in
der Universität Köln, wohin die
Reise beim Thema Gesundheit
geht.  
„Patienten von heute sind Ma-
nager der eigenen Gesundheit.
Durch die neuen Medien sind
sie wesentlich informierter und
kommen mit anderen Bedürfnis-
sen und Vorkenntnissen in Pra-
xis, Labor und Klinik“, erläuterte
Uphoff. Bei der Praxiswahl sei
Leistung gefragt und werde ein-
gefordert. Ein weiterer Trend:
nicht nur sich selbst, sondern
auch dem persönlichen Umfeld,
der eigenen Region und der Um-
welt mit seinem (Konsum-)Ver-
halten Gutes zu tun. Wo vorher

Sparzwang geherrscht habe,
wachse die Bereitschaft, verläss-
liche Qualität von Beratung, Be-
treuung und Leistung vor Ort
entsprechend zu honorieren.
„Gesund + Regional = Genial“
lautet eine von Uphoffs Thesen.
Gesundheit sei eine Frage des
Vertrauens. Und Vertrauen lasse
sich am besten im persönlichen
Kontakt mit festen Ansprech-
partnern aufbauen. „Wer vor
Ort ist, kann leichter ein wert-
schätzendes Miteinander pfle-
gen, persönlich für hohe Pro-
duktqualität garantieren und ist
bei Bedarf schnell und einfach zu
erreichen.“

Dienstleistung macht
den Unterschied

Uphoff ist sicher, dass sich mit
dem gestiegenen Selbstbewusst-
sein und den Ansprüchen der
Patienten auch der Dienstleis-
tungsgedanke in der Dental-

branche stärker durchsetzen
wird: „Wer seine Patienten lang-
fristig an sich binden möchte,
muss auch Top-Service bie-
ten.“ Verlängerte und flexible
Öffnungszeiten, verkürzte War-
tezeiten durch effektives Praxis-
management, Fahrdienste, aus-
giebige Beratung und Wohl-
fühlatmosphäre in Praxis- und
Laborräumen werden laut Up-

hoff künftig gefragt sein. Von
Zahnarzt und Zahntechniker er-
warten Patienten laut Uphoff,
dass sie zu ihrem Wohl wert-
schätzend zusammenarbeiten.

Dabei wünschen sie sich, dass
alle Prozesse möglichst trans-
parent gehalten werden, sowohl
im Hinblick auf die Kosten als
auch bei Herstellung und den
Materialien. Die genaue Doku-
mentation und Informationen
zur Zusammensetzung der ver-
wendeten Materialien etwa gebe
Patienten ein Gefühl von Sicher-
heit.

Dentalbranche ist 
Wachstumsbranche

Gesundheit sieht Uphoff auch
als einen Wirtschaftsfaktor:

„Angesichts von Fach- und Füh-
rungskräftemangel braucht die
deutsche Wirtschaft gesunde äl-
tere Mitarbeiter. In einer altern-
den Gesellschaft gilt es mehr
denn je, Gesundheit zu erhalten,
Krankheiten vorzubeugen und
die Bereitschaft des Patienten
zu fördern, sein Wohlbefinden
zu verbessern.“ Dank der an-
spruchsvollen und umfassenden
Ausbildung von Zahnmedizi-
nern und Zahntechnikern in
Deutschland sowie der hohen
Standards zur Gütesicherung
und der sich ständig weiter-
entwickelnden Technik ist die
Dentalbranche laut Uphoff eine
Wachstumsbranche. 
Bei der Fülle an Materialien
und Versorgungsformen gebe es
für jedes Problem eine indivi-
duelle Lösung. Diese entstehe im
kooperativen Zusammenspiel
von Zahnmediziner, Patient und
Zahntechniker vor Ort. 

Quelle: KpZ

„Gesund + Regional = Genial“
PR-Expertin Dr. Karin Uphoff zeigte beim KpZ-Infotag in Köln, worauf Patienten Wert legen.
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Fortsetzung von Seite 1
Dezember 2011 November 2011 Dezember 2010

Konjunkturerwartung –0,9 7,2 58,8

Einkommenserwartung 34,0 31,1 40,3

Anschaffungsneigung 27,4 40,3 33,8

Konsumklima 5,6 5,4 5,5

Konjunkturerwartung Diesem Indikator liegt folgende Frage an die Verbraucher
zugrunde: „Was glauben Sie, wie wird sich die allgemeine
wirtschaftliche Lage in den kommenden zwölf Monaten ent-
wickeln?“ (verbessern – gleichbleiben – verschlechtern)

Einkommenserwartung Diesem Indikator liegt folgende Frage an die Verbraucher
zugrunde: „Wie wird sich Ihrer Ansicht nach die finanzielle
Lage Ihres Haushalts in den kommenden zwölf Monaten ent-
wickeln?“ (verbessern – gleichbleiben – verschlechtern) 

Anschaffungsneigung Diesem Indikator liegt folgende Frage an die Verbraucher
zugrunde: „Glauben Sie, dass es zurzeit ratsam ist, größere
Anschaffungen zu tätigen?“ (Der Augenblick ist günstig –
weder günstig noch ungünstig – ungünstig)

Konsumklima Dieser Indikator soll die Entwicklung des privaten Ver-
brauchs erklären. Seine wesentlichen Einflussfaktoren sind
die Einkommenserwartung, die Anschaffungs- und die Spar-
neigung. Die Konjunkturerwartung wirkt eher indirekt über
die Einkommenserwartung auf das Konsumklima.

GfK-Indikator Konsumklima (Stand: Dezember 2011). Quelle: GfK


